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Neue Gaststätten beleben das Unterdorf
HOCHDORF Gleich zwei neue 
Gastrobetriebe wollen dem 
Unterdorf  neues Leben einhau-
chen. Während das «Nordish 
House» bereits offen ist, muss 
man sich für die Bistro-Bar 
noch ein Jahr gedulden. 

von Reto Bieri

Es weht ein frischer Gastronomie-Wind 
durchs Unterdorf. Zum Beispiel an der 
Hauptstrasse 56. Dort hat kürzlich ein 
Café seine Türen geöffnet. Das ehema-
lige «L'Ambiance» heisst neu «Nordish 
House». Die Besitzer sind die gleichen, 
nämlich das Ehepaar Andrea Thuli und 
Helmut Baldauf. «Wir haben schon län-
ger mit dem Gedanken gespielt, den La-
den mit einem Café zu ergänzen», sagt 
Baldauf. Auch seitens der Kundschaft 
sei der Wunsch nach einem gemütli-
chen Café geäussert worden. Die Gele-
genheit ergab sich, als die benachbarte 
Ballettschule auszog. So konnten Thuli 
und Baldauf  ihren Laden auf  280 Qua-
dratmeter verdoppeln. Während der 
zweimonatigen Umbauphase haben sie 
selber viel Hand angelegt, Wände her-
ausgebrochen und gestrichen. Das Re-
sultat lässt sich sehen, die Atmosphäre 
ist gemütlich, stilvoll und einladend. 

Wie bis anhin kann munter einge-
kauft werden, von Möbeln über Acces-
soires und Mode bis zu Lebensmitteln. 
Im «Nordish House» kann man aber 
einfach auch nur einen Kaffee trinken 
oder etwas essen. Angeboten werden 
auch Bier, Wein und Softdrinks, aller-
dings nicht die klassischen Produkte, 
sondern solche, die hierzulande we-
nig bekannt sind. Der Name «Nordish 
House» ist Konzept; Die meisten Dinge 
stammen aus dem Norden; Softgeträn-
ke aus Deutschland, Möbel aus Holland 
oder Accessoires aus Skandinavien. 

Hinzu kommen «Smörrebröd», also 
belegte Brötchen, Suppen und Eintopf. 
«Alles frisch zubereitet und zu fairen 
Preisen», betont Helmut Baldauf. Kon-
zept ist auch, dass das Geschirr, aus 
dem man isst und trinkt, sowie Stühle 
und Tische, an denen man im «Nordish 
Café» sitzt, gekauft werden können. 

Bistro-Bar mit Gartenwirtschaft
Gleich um die Ecke soll ebenfalls 
ein Restaurationsbetrieb entstehen, 
und zwar im Neubau neben der Villa 
Hofstetter. Dies bestätigt Josef  Bünder, 
Präsident der Baugenossenschaft Pro 
Familia, welche die beiden Gebäude mit 
insgesamt neun Wohnungen erstellt. 
Zwischen den beiden Gebäuden gibt es 
eine Passerelle, die zur Hauptstrasse 
führt. «Im Erdgeschoss des vorderen 
Hauses macht es wenig Sinn, eine Woh-
nung zu realisieren, da die Passanten 
direkt in die Wohnung sehen würden.» 
Es sei dort deshalb von Anfang an eine 
Gewerbefläche vorgesehen gewesen. 
Nachdem verschiedentlich Bedauern 
darüber geäussert wurde, dass der Park 
der Villa mit der Überbauung nicht öf-
fentlich genutzt werden kann, habe 
man sich schliesslich für einen Restau-
rationsbetrieb entschieden. Er soll ge-
mäss Bünder auch dazu beitragen, den 
Bellevueplatz zu beleben. Dies ist ganz 
im Sinne der IG Hofstetterhaus, die 
sich für den Erhalt der Villa eingesetzt 
hatte. «Ein Café oder Bistro war immer 
auch unser Wunsch», sagt IG-Präsident 
Othmar Betschart. «Es führt zur Bele-
bung des ganzen Quartiers.»

Der Baugenossenschaft Pro Familia 
schwebt eine Bistro-Bar mit 30 bis 35 
Plätzen vor, plus eine Gartenwirtschaft. 
«Tagsüber ein Bistro, am Abend eine 
Bier-Wein-Bar», erläutert Josef  Bün-
der weiter. Eine vollwertige Menükarte 
werde es nicht geben, nur eine Karte 
mit einfachen Gerichten. Denn für eine 

Küche ist die Lokalität zu klein. Zudem 
wolle man keine anderen Gastrobetrie-
be konkurrieren. Josef  Bünder betont, 
dass es sich bei seinen Ausführungen 
um das momentane Wunschkonzept 
handelt. Es könne sich noch einiges 
ändern. Bis zur Fertigstellung des Neu-
baus dauert es noch rund ein Jahr. 

Als nächstes Ziel soll eine Genos-
senschaft gegründet werden, um mit 
dem Kapital den Innenausbau der Bis-
tro-Bar zu finanzieren. Gemäss Bünder 
haben bereits 25 Personen eine Zusage 
gemacht. Der Betrieb des Lokals soll 
an eine Geschäftsführerin oder einen 
Geschäftsführer übergeben werden. 
Laut Bünder haben sich dazu bereits 
einige Interessenten gemeldet. Am 
17. November, um 10.30 Uhr, findet vor 
Ort ein Orientierungsapéro für Genos-
senschafts-Interessierte statt. «Dort 

werden wir Visualisierungen des In-
nenausbaus präsentieren, das Konzept 
erklären und ein Budget vorlegen», so 
Josef  Bünder. 

Neuer alter Name für Bistro-Bar
Seit vor bald sechs Jahren das Café Ba-
jazzo seine Türen schloss, gibt es beim 
Bellevueplatz kein Gastrolokal mehr, 
abgesehen vom Café Verde, das sich in 
unmittelbarer Nähe befindet. Josef  Bün-
der glaubt, dass ein neues Lokal  Erfolg 
haben kann. «Ein Bistro neben einem 
Einkaufszentrum schadet sicher nicht. 
Man kann einen Kaffee trinken und die 
Zeitung lesen.» Zudem ist er der Mei-
nung, dass in Hochdorf  ein Lokal fehlt, 
das Personen über 40 anspricht. «Ich 
bin überzeugt, dass ein Lokal am Belle-
vueplatz funktioniert, wenn man es gut 
macht und die Leute abholt.» Schliess-

lich sei Hochdorf  ein Ort mit fast 10 000 
Einwohnern. Dass sich das neue Bistro 
in unmittelbarer Nähe des «Nordish 
House» befindet, sieht Bünder nicht als 
Nachteil. «Ich bin der Meinung, dass 
Konkurrenz belebt.» Helmut Baldauf  
sieht das gleich. «Es ist schön, einen 
anderen Mitbewerber zu haben und das 
Unterdorf  mit Vielfalt zu bereichern.» 

Für die Bistro-Bar hat Josef  Bünder 
bereits einen Namen parat. «In Anleh-
nung an das Café Restaurant Spitz, das 
sich im Bereich der Einfahrt zur Tief-
garage befand und beim Bau des Belle-
vue-Centers abgerissen wurde, würde 
der Name ‹Spitz› passen.» Er habe sich 
sagen lassen, dass die Spezialität im 
ehemaligen «Spitz» Landjäger waren. 
«Wer weiss, vielleicht wird das auch im 
neuen Lokal wieder ein Renner», sagt 
Josef  Bünder schmunzelnd. 

Andrea Thuli und 
Helmut Baldauf 
in ihrem «Nordish 
House» in Hoch-
dorf, das Café und 
Verkaufsladen 
zugleich ist. 
Foto reb

«Chrömerey»: heitere Kost mit Niveau
BALDEGG Die Liebe kommt auf  
Umwegen. Wenn diese Umwege 
so charmant in Szene gesetzt 
werden wie in «Chrömerey», 
können diese ruhig etwas ver-
schlungener sein. Am Samstag 
hatte das Stück Premiere.

von Manuela Mezzetta

Liebe, Geld, Verwechslungen: So lässt 
sich, zugegebenermassen etwas lieblos, 
das Stück «Chrömerey» zusammenfas-
sen, das die Rabenbühne Hitzkirch die-
ses Jahr auf  die Bühne bringt. Letztlich 
dreht sich natürlich alles um die Liebe: 
Die Nichte des reichen Geschäftsman-
nes Horace Vandergelder, Ermengar-
de (Olivia Henggeler), ist in den mit-
tellosen Künstler Ambrosius Dupont 
verliebt, die beiden Angestellten von 
Horace Vandergelder verlieben sich in 
zwei elegante Hutmacherinnen, und 
diejenige, die Horace Vandergelder eine 
Ehefrau vermitteln soll, ist selbst in ihn 
verliebt – oder in sein Geld. Nun kann 
die «Chrömerey» beginnen. 

Unter der Regie und Choreogra-
fie von Dorotea M. Bitterli zeigten die 
Laiendarstellerinnen und -darsteller 
der Rabenbühne am Samstag Theater 
auf  hohem Niveau. Sie mussten nicht 
nur schnelle Dialoge gespickt mit eng-
lischen Ausdrücken einstudieren, son-
dern mussten erstmals auf  der Bühne 
auch singen und tanzen. Das ist ihnen 
äussert gut gelungen, teilweise ver-
liessen sie dabei die Bühne und lenkten 
damit das Publikum von einer kurzen 
Umbauphase ab. Die Schauspieler sind 
keine Sänger und Tänzer, deshalb müs-
sen Gesang und Tanz nicht perfekt sein, 
aber dennoch sitzen. Dem Stück verlei-
hen diese Einlagen noch mehr Leich-
tigkeit, eine gewisse Frivolität, und sie 
sorgen für Auflockerung.

Die Handlung, die in New York und 
Yonkers um 1890 spielt, ist turbulent, 

verlangt von den Darstellern höchste 
Konzentration und viel Energie. Be-
eindruckend, wie die «Raben» beides 
bis zum Schluss beibehalten konnten 
und dabei ganz selbstverständlich auf  
der Bühne agierten. Die Charaktere in 
«Chrömerey» sind etwas überzeichnet 
und mussten auch so dargestellt wer-
den. Gestik, Mimik und Text stimmten 
überein, genauso wie das Timing der 
Dialoge, der Auf- und Abtritte.

Ideale Besetzung 
Der Ärger von Horace Vandergelder 
(Dani Theus) – und er ärgert sich fast 
während des ganzen Stücks – war für 
die 180 Zuschauerinnen und Zuschauer 
spürbar, die Freude seines Angestell-
ten Barnaby Tucker (Raphael Schmitz) 
in New York das Abenteuer schlechthin 
zu erleben, ebenso. Auch die Angst des 
ersten Angestellten Cornelius Hackl 
(Markus Fähndrich) von seinem Chef  
in New York entdeckt zu werden – die 
Angestellten müssten eigentlich im 
Geschäft in Yonkers nach dem Rechten 
sehen – überträgt sich fast auf  die Zu-
schauer. Sind anfänglich alle noch aus 
Zufall am selben Ort, genauer im ele-
ganten Hutladen der anmutigen Irene 
Molloy (Brigitte Flückiger) und ihrer 
Assistentin Minnie Fay (Nina Theus), 
zieht später Dolly Levi (Tatjana Trox-
ler) gekonnt die Fäden, um die «rich-
tigen» Paare zusammenzubringen. Ihr 
geht es aber vor allem auch um sich 
selbst, denn sie hat ein Auge auf  Hora-
ce Vandergelder geworfen, der sich sei-
nerseits mit Mrs. Molloy verloben will, 
was es zu verhindern gilt.

Sowohl die Haupt- als auch die Ne-
benrollen sind ideal besetzt. Markus 
Röthlin gibt den «Halodri» und im Ver-
lauf  des Stücks immer betrunkeneren 
Malachi Stack ohne ins Parodistische 
abzugleiten, Tobias Schnarwiler spielt 
als Kutscher Tom sogar Trompete. Bene-
dikt Troxler als Barbier Luigi Mangia- 
cavallo und Dani Willi als Ambrosius 

Dupont zeigen, dass sie auch fliessend 
in italienischem, respektive französi-
schem Akzent sprechen können. Die 
etwas verwirrte Flora van Huisen (Pau-
la Peter) sorgt zusätzlich – und glaub-

haft – zu den Verwicklungen auch für 
Verwechslungen. Harri Gast und Sven 
Henggeler als Kellner sowie Nadja Mei-
er und Andrea Heer als Hausangestell-
te nimmt man ihre Charaktere ab.

Laientheater von hoher Qualität 
«Chrömerey» ist eine Mundartfassung 
des Stücks «The Matchmaker» (Die Hei-
ratsvermittlerin) von Thornton Wilder. 
Er wiederum bediente sich bei Johann 
Nepomuk Nestroys Wiener Posse von 
1842 «Einen Jux will er sich machen». 
Die Musik für «Chrömerey» wählte 
und komponierte der Theatermusiker 
Christov Rolla. Er begleitet die gesamte 
Aufführung am Klavier. 

Die Premiere am Samstagabend in 
der Aula der Kantonsschule Seetal ist 
gelungen, das bewies der lang anhalten-
de Applaus am Ende der Aufführung. 
Benedikt Troxler, Produktionsleiter bei 
der Rabenbühne, ist mit der Premiere 
zufrieden. Der Theaterverein spielte 
zum ersten Mal in der Aula der Kanti. 
«Die Bühne ist gut eingerichtet. Gut ist 
auch die Akustik, und die Zuschauer 
haben eine hervorragende Sicht auf  
die Bühne.» Zufrieden ist Troxler auch 
mit den Gesangs- und Tanzszenen. 
«Christov Rolla hat ein sehr gutes Ge-
spür dafür, was möglich ist. Da nicht 
alle die gleichen musikalischen Vor-
aussetzungen mitbringen, war es uns 
wichtig, dass diesem Umstand Rech-
nung getragen wird.» Die singenden 
und tanzenden «Raben» schienen sich 
jedenfalls auf  der Bühne pudelwohl 
zu fühlen. Zum anspruchsvollen Stück 
gehören für die Verantwortlichen auch 
möglichst authentische Kostüme. Sie 
wurden innerhalb des Vereins von ei-
nem Nähteam produziert, teilweise 
unter Einbezug einer professionellen 
Schneiderin. Die Rabenbühne zeigt mit 
«Chrömerey» Laientheater von hoher 
Qualität und serviert unterhaltsame, 
heitere Kost mit Niveau.

Weitere Aufführungen: Freitag, 9., 16., 23., 30. No-
vember und Samstag, 1. Dezember, jeweils 20 Uhr; 
Sonntag, 11., 18. und 25. November, jeweils 17 Uhr, 
Aula, Kantonsschule Seetal, Baldegg. Vorverkauf: 
www.rabenbühne.ch oder Nadja Meier, Telefon 
077 487 74 93 (dienstags und mittwochs, 18 bis 20 Uhr; 
samstags 10 bis 12 Uhr).

Dolly Levi und Horace Vandergelder sind nicht immer einer Meinung.

Cornelius Hackl und Mrs. Molloy auf Tuchfühlung. Fotos Martin Egger
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stammen aus dem Norden; Softgeträn-
ke aus Deutschland, Möbel aus Holland 
oder Accessoires aus Skandinavien. 

Hinzu kommen «Smörrebröd», also 
belegte Brötchen, Suppen und Eintopf. 
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nerseits mit Mrs. Molloy verloben will, 
was es zu verhindern gilt.

Sowohl die Haupt- als auch die Ne-
benrollen sind ideal besetzt. Markus 
Röthlin gibt den «Halodri» und im Ver-
lauf  des Stücks immer betrunkeneren 
Malachi Stack ohne ins Parodistische 
abzugleiten, Tobias Schnarwiler spielt 
als Kutscher Tom sogar Trompete. Bene-
dikt Troxler als Barbier Luigi Mangia- 
cavallo und Dani Willi als Ambrosius 

Dupont zeigen, dass sie auch fliessend 
in italienischem, respektive französi-
schem Akzent sprechen können. Die 
etwas verwirrte Flora van Huisen (Pau-
la Peter) sorgt zusätzlich – und glaub-

haft – zu den Verwicklungen auch für 
Verwechslungen. Harri Gast und Sven 
Henggeler als Kellner sowie Nadja Mei-
er und Andrea Heer als Hausangestell-
te nimmt man ihre Charaktere ab.

Laientheater von hoher Qualität 
«Chrömerey» ist eine Mundartfassung 
des Stücks «The Matchmaker» (Die Hei-
ratsvermittlerin) von Thornton Wilder. 
Er wiederum bediente sich bei Johann 
Nepomuk Nestroys Wiener Posse von 
1842 «Einen Jux will er sich machen». 
Die Musik für «Chrömerey» wählte 
und komponierte der Theatermusiker 
Christov Rolla. Er begleitet die gesamte 
Aufführung am Klavier. 

Die Premiere am Samstagabend in 
der Aula der Kantonsschule Seetal ist 
gelungen, das bewies der lang anhalten-
de Applaus am Ende der Aufführung. 
Benedikt Troxler, Produktionsleiter bei 
der Rabenbühne, ist mit der Premiere 
zufrieden. Der Theaterverein spielte 
zum ersten Mal in der Aula der Kanti. 
«Die Bühne ist gut eingerichtet. Gut ist 
auch die Akustik, und die Zuschauer 
haben eine hervorragende Sicht auf  
die Bühne.» Zufrieden ist Troxler auch 
mit den Gesangs- und Tanzszenen. 
«Christov Rolla hat ein sehr gutes Ge-
spür dafür, was möglich ist. Da nicht 
alle die gleichen musikalischen Vor-
aussetzungen mitbringen, war es uns 
wichtig, dass diesem Umstand Rech-
nung getragen wird.» Die singenden 
und tanzenden «Raben» schienen sich 
jedenfalls auf  der Bühne pudelwohl 
zu fühlen. Zum anspruchsvollen Stück 
gehören für die Verantwortlichen auch 
möglichst authentische Kostüme. Sie 
wurden innerhalb des Vereins von ei-
nem Nähteam produziert, teilweise 
unter Einbezug einer professionellen 
Schneiderin. Die Rabenbühne zeigt mit 
«Chrömerey» Laientheater von hoher 
Qualität und serviert unterhaltsame, 
heitere Kost mit Niveau.

Weitere Aufführungen: Freitag, 9., 16., 23., 30. No-
vember und Samstag, 1. Dezember, jeweils 20 Uhr; 
Sonntag, 11., 18. und 25. November, jeweils 17 Uhr, 
Aula, Kantonsschule Seetal, Baldegg. Vorverkauf: 
www.rabenbühne.ch oder Nadja Meier, Telefon 
077 487 74 93 (dienstags und mittwochs, 18 bis 20 Uhr; 
samstags 10 bis 12 Uhr).

Dolly Levi und Horace Vandergelder sind nicht immer einer Meinung.

Cornelius Hackl und Mrs. Molloy auf Tuchfühlung. Fotos Martin Egger


